
Mündliche Pachtverträge und deren Verbindlichkeiten

In der Praxis sind mündliche Pacht-
verträge bei landwirtschaftlichen 
Grundstücken nach wie vor weit ver- 
breitet. Dies führt nicht selten so- 
wohl bei den Verpächtern wie auch 
bei den Pächtern zu Unbehagen. 

Rechtsverbindlich sind auch 
mündliche Pachtverträge
Das Bundesgesetz über die landwirt­
schaftliche Pacht LPG regelt den land­
wirtschaftlichen Pachtvertrag. Durch 
diesen verpflichtet sich der Verpächter, 
dem Pächter gegen Zahlung eines Ent­
geltes (des Pachtzinses) während einer 
gewissen Zeit ein Gewerbe oder ein 
Grundstück zur landwirtschaftlichen 
Nutzung zu überlassen (Art. 4 LPG). 
Grundsätzlich sind mündliche Pacht­
verträge genauso rechtsverbindlich wie 
schriftliche Verträge, denn das LPG 
sieht keine besondere Form für den 
Abschluss eines landwirtschaftlichen 
Pachtertrages vor. 

Schriftliche Vertragsform  
empfiehlt sich
Ein schriftlicher Pachtvertrag ist bei 
Grundstücken nicht notwendig, aber 

sehr empfehlenswert. Da der Pachtzins 
für landwirtschaftliche Gewerbe be­
willigungspflichtig ist, verlangt die zu­
ständige Behörde für Gewerbe erfah­
rungsgemäss einen schriftlichen Pacht­
vertrag. In einem schriftlichen Pachtver­
trag können beispielsweise das Pacht- 
objekt umschrieben, der Pachtzins und 
der Pachtbeginn festgelegt werden. 
Werden spezielle Vereinbarungen, wie 

zum Beispiel eine verlängerte Pacht­
dauer vereinbart, führt aus Beweis­
gründen an einer schriftlichen Form 
fast kein Weg vorbei. 

Unbekannter Pachtbeginn
Lässt sich der genaue Pachtbeginn nicht 
mehr feststellen und liegt dieser vor 
dem Jahre 1973, so gilt nach Art. 60 
Abs. 2 LPG als Pachtbeginn der ortsüb­

liche Frühjahrstermin im Jahre 1973. 
Ab diesem Zeitpunkt dauert in der 
Regel eine Pachtperiode jeweils 3 Jahre, 
die sich ohne Kündigung jeweils um 
weitere 3 Jahre fortsetzt. Diese Periodi­
zität gilt bis am 19. Oktober 1986. Da­
nach verlängert sich der Pachtvertrag 
um jeweils 6 Jahre.

Betriebsübergabe und Übernahme 
von Zupachten
Im Zusammenhang mit einem Bewirt­
schafterwechsel (Hofübergabe etc.) gilt 
die ob genannte Regel bezüglich Pacht­
fortsetzung bei mündlichen Verträgen 
in der Regel nicht. Kann bei einem Be­
wirtschafterwechsel nicht zweifellos 
bewiesen (z.B. mittels schriftlicher Ein­
trittserklärung nach Art. 19 LPG) wer­
den, dass der neue Bewirtschafter in 
den bestehenden Pachtvertrag einge­
treten ist, so geht der Gesetzgeber nach 

Art. 19 LPG von einem stillschweigen­
den neuen Pachtbeginn aus. 

Um allfällige Meinungsverschieden­
heiten und Streitereien zwischen Päch­
ter und Verpächter möglichst zu ver­
meiden, empfehlen wir stets den Ab­
schluss eines schriftlichen Pachtver­
trages. Transparenz schafft Vertrauen 
und Klarheit!

Gebrauchsleihe
Klar zu unterscheiden von einem Pacht­
verhältnis ist die weit verbreitete Ge­
brauchsleihe. Bei der Gebrauchsleihe 
wird eine Sache unentgeltlich zum 
Gebrauch resp. Nutzung überlassen. 
Die Pachtbestimmungen finden hier­
bei keine Anwendung. 

Bei Fragen zum Pacht- und Boden­
recht steht Ihnen der Beratungsdienst 
vom Zürcher Bauernverband gerne zur 
Verfügung.  n
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Der Strickhof unterwegs in die Zukunft

Mit dieser Berichterstattung starten 
wir die mehrteilige Serie, Ihnen die 
verschiedenen Abteilungen des ALN 
genauer vorstellen zu können. Wir 
starten mit dem Strickhof.

Der Strickhof ist das national vernetz­
te Kompetenzzentrum in Agrar-, Le­
bensmittel- und Hauswirtschaft des 
Kantons Zürich. Im August 2007 über­
nahm Ueli Voegeli als Direktor die Ver­
antwortung und ist seit diesem Zeit­
punkt auch Mitglied der Geschäftslei­
tung des ALN. Wir haben ihm die fol­
genden Fragen gestellt.

Der Strickhof ist vielen unserer 
Leserinnen und Leser bestens bekannt. 
Stellen Sie uns trotzdem den viel- 
fältigen Strickhof kurz vor.
Der seit 1853 bestehende Zürcher Strick­
hof ist die älteste Landwirtschaftsschu­
le der Schweiz und hat sich mit seiner 
traditionellen Offenheit in den letzten 
20 Jahren zum bedeutenden, breit ver­
netzten Kompetenzzentrum für Bil­
dung und Dienstleistung weiterentwi­
ckelt und schweizweit etabliert. An 
fünf Hauptstandorten bilden wir in 
den Bereichen Landwirtschaft, Ernäh­
rung, Lebensmittel, Tierhaltung und 
-pflege, Hauswirtschaft, Facility Servi­
ces und Gesundheit mittlerweile pro 
Jahr weit über 4000 Lernende auf ver­
schiedenen Bildungsstufen aus. Zudem 
gehören die Beratung, das Praxisver­
suchswesen und die Weiterbildungs­
angebote im Bereich der Land- und Er­
nährungswirtschaft zum Kerngeschäft 

des Strickhofs. Als entscheidend für 
unsere stetige Weiterentwicklung und 
unsere Agilität erachten wir die Tatsa­
che, dass wir an den Standorten Lindau, 
Wülflingen, Früebüel (ZG) und Bergün 
(GR) mit total 172 ha LN und 450 ha 
Sömmerungsflächen einen umfassen­
den, sehr diversifizierten landwirtschaft­
lichen Ausbildungs- und Versuchsbe­
trieb betreiben können. Das ermöglicht 
uns, entsprechend unserem staatlichen 
Auftrag, in Zusammenarbeit mit unse­
ren verschiedenen Partnern handlungs­
orientiert, praxisnah und im eigentli­
chen Sinn nachhaltig auszubilden, pra­
xisorientiert zu forschen und zu bera­
ten. Getreu unserer neuen Mission: 
«Wir vernetzen Menschen und Unter­

nehmen und stärken ihre Entwick­
lung für die Zukunft.»

Sie führen den Strickhof seit nunmehr 
fast 13 Jahren. Was konnten Sie in 
dieser Zeit bewirken; was waren Ihre 
persönlichen Höhepunkte?
Mit der Integration des damaligen Be­
rufsbildungszentrums Wädenswil mit 
seinen Bereichen Lebensmitteltechno­
logie, dem Obst- und Weinbau sowie 
dem Leistungsauftrag für die Durch­
führung der Hauswirtschaftskurse für 
jährlich über 1500 Schülerinnen und 
Schüler der Zürcher Gymnasien, konn­
ten wir unsere Vision eines vernetzten 
Kompetenzzentrums in der Kette land­
wirtschaftliche Produktion, Lebensmit­
tel, Hauswirtschaft und gesunder Kon­
sum weitgehend realisieren. Ein sehr 
grosser Meilenstein für den Strickhof 
war natürlich nach über 10-jähriger 
Planung die Eröffnung von Agrovet-
Strickhof. 

Hier verknüpfen wir nun in einer 
schweizweit einzigartigen Infrastruktur 
universitäre Bildung und Forschung 
im Bereich der Agrar- und Veterinär­
wissenschaften durch die Kooperati­
on zwischen Strickhof, ETH Zürich 
und Universität Zürich mit den prakti­
schen Bedürfnissen der Landwirtschaft. 
Auch in anderen Bereich konnten wir 
immer wieder Mehrwert schaffen für 
den Strickhof durch unsere Kooperati­
on und Innovation.

Was sind die grössten aktuellen Projekte 
und was wird sich absehbar beim 
Strickhof in den nächsten Jahren noch 
verändern?

Das Ziel unseres umfangreichen Strate­
gieentwicklungsprozesses im Jahr 2019 
war es, unseren bereits gut aufgestell­
ten Strickhof weiter auf Wandel zu 
formatieren. Die Lehr-, Lern- und Ar­
beitswelten entwickeln sich auch im 
Bereich der Agrar-, Lebensmittel und 
Hauswirtschaft stetig und immer schnel­
ler. Die berufliche Aus- und Weiterbil­
dung muss inhaltliche und organisato­
rische Antworten und Konzepte haben, 
um diesen Wandel in der Wirtschaft, 
der Gesellschaft und der Technologie 
mitzugehen. Es geht um die Megatrends 
wie die Digitalisierung, die Globalisie­
rung, die Ökologisierung sowie die zu­
nehmende berufliche Mobilität / Flexi­
bilität und die steigenden Anforderun­
gen an umfassende beruflichen Kom­
petenzen mit lebenslangem Lernen. Wir 
haben viele Ideen und einige konkrete 
Infrastrukturprojekte. Bereits im Juni 
2021 werden wir am Strickhof Stand­
ort Wädenswil unser neues, zeitgemäs­
ses Schulgebäude im Grüental bezie­
hen können. Mit Nachdruck sind wir 
an der Machbarkeitsstudie für einen 
neuen Bildungs- und Forschungsstall 
für die Schweinehaltung von Agrovet-
Strickhof am Standort Lindau.

Der Strickhof und der ZBV arbeiten in 
verschiedenen Bereichen regelmässig 
zusammen. Welche sind gegenwärtig 
die gemeinschaftlichen Projekte?
In der Innovationsförderung «Innova­
tivi Puure» leistet der ZBV-Beratungs­
dienst als Partner seinen Beitrag zur 
Weiterentwicklung ausgewählter Be­
triebe. Gemeinsam mit dem ZBV bietet 
der Strickhof den «Biodiversitätscheck», 
eine einzelbetriebliche Beratung zur 
Optimierung der Qualität von BFF an. 
In der Beratung und Weiterbildung 
rund ums Thema Direktvermarktung 
ergänzen sich ZBV und Strickhof mit­
tels gegenseitiger Abstimmung ihrer 

Projekte und Angebote. Im Ressourcen­
projekt N-Effizienz ist der ZBV mit dem 
Strickhof in der Projektträgerschaft. 
Im Pflanzenschutz-Ressourcenprojekt 
«PLOPF» von Arenenberg, Liebegg und 
Strickhof ist der ZBV in der Projekt-Be­
gleitgruppe vertreten. Bei der Beratung 
zu den neuen Gewässerschutz-Kont­
rollpunkten ergänzt der ZBV die the­
menspezifische Beratung des Strick­
hofs mittels einer gesamtbetrieblichen 
Beratung. 

Wie und was schätzen Sie an der 
Zusammenarbeit mit dem ZBV und wo 
gibt es noch Verbesserungspotenzial?
Der ZBV und der Strickhof arbeiten 
traditionell schon immer viel und in 
den grundsätzlichen Zielen sehr gut 
zusammen. Die Akteure kennen sich 
sehr gut und sind eng vernetzt. Wir 
haben das gemeinsame Ziel, die Zür­
cher Landwirtschaft in die Zukunft zu 
begleiten und sie in ihrer Weiterent­
wicklung zu unterstützen. Das ist auch 
der gesetzliche Auftrag, den der Strick­
hof im Bereich der Landwirtschaft durch 
seine schulische Bildung und Bera­
tung als staatliche Institution hat. Der 
ZBV repräsentiert für den Strickhof in 
einigen Fragen eine «gebündelte Kun­
denmeinung».

In agrarpolitischen und berufsstän­
dischen Themen hat sich der Strickhof 
natürlich neutral und rein sachlich zu 
verhalten, was bisweilen auch schon 
Klärung der unterschiedlichen Rollen 
zwischen ZBV und Strickhof nötig mach­
te. Am vertrauensbasierten, offenen Mit­
einander arbeiten wir gerne weiter.
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In zwei Wochen fahren wir an dieser  
Stelle mit der nächsten Berichterstattung 
weiter und stellen Ihnen die Abteilung 
Landwirtschaft (ALA) und deren Leiterin, 
Rhea Beltrami genauer vor. 

«Das LPG gibt keine 
besondere Vertragsform 

vor – in vielerlei Hinsicht 
ist die schriftliche zu 

empfehlen.»

Tatjana Bohl-Hans 
ZBV-Beratungsdienst

Ueli Voegeli, Direktor und Vorsitzender der 
Geschäftsleitung Strickhof, Ing. Agronom ETH. 
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